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merksamkeit. Küchenkräuter, Radieschen, Tomaten, irgend
ein grünes Blättchen spricht von Sorgfalt und Entgegen-
kommen, von Geschmack und Sinn und lässt sehr oft den
Aerger, der sich draussen angesammelt hat, vergessen,
so dass schon zum vorneherein für eine freundliche Ent-
Spannung gesorgt ist. Wie günstig wirkt sie und wie wenig
kostet sie doch. Ein wenig Aufmerksamkeit und Liebe
verschönert selbst die alltägliche Materie um vieles. Wer
nicht gerade ein Schlemmer ist, wer nicht gerade sehr mit
seinen Rappen zu rechnen hat, der wird weder nach der
hilligsten Gaststätte ausschauen, noch nach Jener, wo er
am reichlichsten bedacht wird, sondern sein Augenmerk
wird sich auf die natürlichste Nahrung und die freund-
lichste Bedienung richten. Wie abstossend sind jene Gast-
Stätten, die nur Massennahrung, bereiten, und solche ohne
persönliche Fühlungnahme, ohne jegliche menschliche
Freundlichkeit auftragen, nicht besser, als wenn man
einem ungeliebten, gefrässigen Hund sein Fressen hin-
stellt. In all seiner atemraubenden Geschäftigkeit vergisst
der Mensch oft das Wichtigste, die innewohnende Freund-
lichkeit, die lebenerhaltende Wärme und Zuvorkommen-
heit, die indes nichts mit irgendwelchen Unschicklichkeiten
zu tun hat. Erst hinter einem Trauerzug fühlen sich die
meisten Menschen gerührt und scheinen zu merken, dass
sie etwas verloren haben, was sie bis anhin unbeachtet
liessen. Oft scheint die Zeit zu fehlen mit einer kleinen
Freundlichkeit, mit einer angenehm empfundenen Auf-
merksamkeit des Lebens materielle Kälte zu durchdringen,
und doch, sie lohnt sich, denn sie ist das Gegengewicht zur
Anspannung. Sie verschafft die wohltuende Entspannung,
die wir für unsern Körper nötig haben, ganz besonders,
wenn er überarbeitet ist. Diese Entspannung muss man
denn auch ganz bewusst pflegen und nicht durch An-
hören aufregender Radiomeldungen stören. Viel hesser ist
es, man legt sich ein paar Minuten entspannt hin. Wer
schon beobachtet hat, wie beispielsweise ein Neufundlän-
derhund ruhen kann, der sollte versuchen, es ihm nach-
zumachen. Er ist nicht aus seiner entspannten Gelassen-
heit zu bringen, auch wenn wir ihn noch so eifrig necken.
So sollten auch wir alles Beengende, alles Hastige und
jeden Aerger abschütteln, um uns ganz entspannen zu
können.

Gewisse Tierversuche haben gezeigt, dass Zorn und Wut
die Sekretion der Magensäfte anregt, was auch heim Men-
sehen festgestellt werden kann. Wie psychologisch gut
äussert sich Gottfried Keller in seinem Gedicht vom Tauge-
nichts über den alten Bettler, der im Zorn seinen Hecht
frass, noch eh' er gar gesotten war. So lässt sich Zorn
und Wut herunter würgen, nicht aber die Sorgen. Diese
wirken nagend und hemmend und stoppen demnach die
Sekretion. Wenn uns die Sorgen gewissermassen fast er-
drücken, dann ist es besser, nichts zu essen, vor allem
nichts Eiweissreiches, das wie Blei im Magen liegen bleibt
und Schwierigkeiten verursacht. Besser ist es, wenn wir
alsdann nur etwas trinken, einen Orangen- oder Trauben-
saft, ja noch besser einen Carottensaft, denn es ist dies
ein wunderbares Lebermittel, was bei Sorgen vorteilhaft
ist, da auch die Leberfunktion unter der Sorgenlast zu
leiden hat. Eine schlechte Lebertätigkeit hat daher auch
eine schlechte Verdauung zur Folge. Ist eine offensicht-
liehe Störung vorhanden, die sonstwie schwer zu beheben
ist, dann ist es gut, 2—3 Tage eine Diät mit Carottensaft
einzuschalten. %—1 Liter Riieblisaft im Tag vermag Wun-
der zu wirken. Wenn wir die ganze Naturgesetzmässigkeit
besser kennen würden, dann würde unsere ganze Medi-
kamentierung und Behandlungsweise weit einfacher wer-
den, denn alles Grosse ist im Grunde genommen einfacher
Art. So kann z. B. reiner Brennesselsaft, der Vitamin D
und Kalk liefert, bei Rachitis glänzende Heilerfolge ver-
zeichnen. Es ist darum gut, wenn wir in den Natur-
schätzen graben, denn sie bieten ein reiches Feld einfacher
Hilfe. Wenn man die gleich intensiven Forschungen in
der Natur vorgenommen hätte, wie man dies auf che-
mischem Gebiet durchgeführt hat, dann würden wir heute
über eine grosse Menge erfreulicher Schätze verfügen, die
zum Wohle aller, ihr Bestes darreichen könnten. (Forts, ioiot)
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sind die natürlichen. Ihnen dieses Beste frisch und in
grosser Auswahl zu bieten, damit also Ihrem Wohl-
befinden zu dienen, bleibt unser ständiges Bestreben.
Soeben ist unsere Liste der wichtigsten Reformpro-
dukte erschienen. Sie führt Sie in das, worauf e3 an-
kommt, ein und hilft Ihnen, richtig zu wählen. Nennen
Sie uns, bitte, Ihre Adresse, damit wir Ihnen das Ver-
zeichnis zuschicken können

REFORMHAUS EGLI & CO., z. „Meise", ZÜRICH

Münsterhof 20 Tel. (051) 25 26 26

mit Filialen: Zürich 6, Universitätsstr. 118

Küsnacht-Zch., b. Bahnhof

REFORMHAUS RYFFLIHOF BERN

Neuengasse 30 Tel. (031) 2 47 06

$ri(fträut<«
Es ist sehr erfreulich, erfahren zu dürfen, dass es Lehr-

kräfte gibt, die ihren Schülerinnen Vortragsthemen über
Gesundheitspflege und Heilkräuter geben. Wenn nebst der
Gesundheitspflege auch noch über Heilkräuter gesprochen
werden soll, dann zeigt dies immerhin, dass sich der Vor-
trag auf naturgemässer Bahn bewegen muss. Heute aber,
wo man allgemein allopathisch eingestellt ist, und wo das
ganze Vertrauen mehr oder weniger immer noch den che-
mischen Produkten zugewandt ist, gehört es nicht so ohne
weiteres zum geistigen Besitztum junger Menschen, über
ein solches Thema ohne sichere Anhaltspunkte sprechen
zu können. So gelangte denn eines Tages eine bescheidene
Bitte um einige Angaben ins Haus der Gesundheitsfragen
und Kräuterkunde. Die gegebenen Richtlinien mögen auch
andere Leser interessieren und ein jeder mag sein Wissens-
gut darüber prüfen und versuchen, auch einen kleinen
Vortrag daraus zu gestalten.

Wenn man über Gesundheitspflege reden muss, dann
sollte man nicht vergessen, dass die Hanl ein Hinmnps-
orpan ist und sie den? entsprechend pereinipi werden muss.
Der eingetrocknete Schweiss sollte nicht auf der Haut
belassen werden.

Auch auf die Ainmnp müssen wir unsere Aufmerksam-
keit lenken, denn wenn wir zu wenig atmen, dann ent-
stehen Kohlensäurestauungen. Krä/üpes Hnsainzen ist die
einzige Abhilfe dagegen. Steigt man auf einen hohen Berg,
dann verschwindet bei gutem, richtigen Durchatmen jeg-
liehe Beklemmung. Den Nutzen guten Atmens sollte man
auch vor Prüfungen wohl beachten. Der Volksmund redet
nicht vergebens von atemraubenden Begebenheiten. Wenn
man also vor solchen steht, sollte man doppelt sorgfältig
atmen, um sich die Lage wenigstens dadurch zu erleich-
tern.

Auch besondere Beachtung muss man der Darmidlipheit
zuwenden. Nie sollte man Verstopfung anstehen lassen.
Vorbeugend wirken einpeweiehfe Zweischpen und einpe-
rreichie Feipen. Schokolade und Gacao sollte unbedingt
gemieden werden. Ein einfaches Mittel gegen die Ver-
stopfung ist auch em Glas Wasser, das man morgens
nüchtern trinkt.

KaiFreiche Vahrnnp ist eine unbedingte Notwendigkeit
2wr P/Iepe der Inmpe. Rohe Piiebii, roher Kabissaiai, Frd-
beeren, Feipen und dergleichen mehr sollte man je nach
Möglichkeit geniessen.

Auch mit Ivränlern aller Art kann man bei den ver-
schiedensten Unstimmigkeiten gut helfen. Wenn die Viere
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nicht zufriedenstellend arbeitet, dann nimmt man Zmn-
DrawL oder ScMiessgraswwrjseBee. Man kann in diesem
Fall auch BirDenWäBer wählen oder auch einfach nur ein
Blättchen von der GoZdnBe kauen.

TawsendgaldenDrazB wirkt wunderbar gegen viel Met-
gen-säwe.

Hat man BamorrDcüden oder Kramp/adern, dann wen-
det man mit Erfolg ScDa/garöe an oder aber auch JöDan-
msftrawih

Bei BwrcD/ad hilft es, wenn man ein frisches Würzet-
chen der BDBwwra kaut oder Tee aus Blutwurz bereitet.
Hartnäckiger Durchfall kann auch durch den Genuss
roher Ha/er/ZocDen gestillt werden und zwar, indem man
ausschliesslich nur Haferflocken isst und sie gründlich
durchspeichelt.

So können sowohl Kräuter, wie auch Nahrungsmittel
zugleich Heilspender sein.

Die Kamdje ist gut für wohltuende Bäder, für 5päD-
Zangen, zum GwrgeZn bei BnZsändwngen des Mundes, wie
auch für den Magen.

Auch die P/e//ermtM2e ist für den Magen ein angeneh-
mes Beruhigungsmittel. Es verfehlt seine helfende Wirkung
auch auf der Reise selten, wenn es einem irgendwie übel ist.

Bei Penodenfrrdmp/en trinken junge Mädchen mit Vor-
liebe den BzrZenZdsc/ddee und zwar ist es vorteilhaft, wenn
man schon eine Woche vorher ihn einzunehmen beginnt.

Bei Mangel an AppeZiZ soll man in erster Linie einmal
/asZen. Auch das Kauen von kleinen Bnsianwnr^eZc/ien ist
gut, ebenso kann eine WacDoZderöeere morgens nüchtern
den Appetit anregen.

Bei Leöers/örangen sollte BnebZisa/Z nie fehlen, denn er
beruhigt und heilt zugleich. Auch Löwen^a/m und Sc/mZZ-
ZeraaZ gehören zu den besten Lebermitteln. Letzteres ist
vielerorts auch als Warsen/cranZ bekannt, da sein gelber
Saft die Warzen verschwinden lässt.

Bei MagengescDnmren oder sonstigen Schwierigkeiten
des Magens hilft roher KarZo//eZsa/Z.

Ein Blättchen Brennesseln, fein unter den Salat ge-
schnitten, wirkt wunderbar bei schwacher Dange, auch
wenn man bZnZarm oder bZeicDsäcMg ist.

Hunderterlei Mittel, die uns die Natur zum Heilen und
Vorbeugen schenkt, wachsen in Garten und Flur, ja, stehen
oft unmittelbar vor unserm Haus, wie der WegZrdZ, den
wir oft nicht kennen und nicht beachten, obwohl er sowohl
die GaZZe, als auch die Leber und die Niere günstig zu
beeinflussen vermag.

Wenn man nun all die gegebenen Richtlinien richtig
verwertet, kann man sowohl seine Mitschülerinnen, wie
auch wir unsere Leser begeistern und zum selbständigen
Forschen anregen und das wohl ist der Zweck, der damit
verfolgt werden mochte.

KINDER LÄHMUNG
Das Kapitel über die Kinderlähmung ist eines, das die

Gemüter immer wieder neu bewegt und beängstigt, sobald
Krankheitsfälle vorkommen. Es ist daher angebracht, die
grundlegenden Begriffe über diese Krankheit immer wie-
der klarzulegen.

Wohl stimmt es, dass es sich um eine Infektionskrank-
heit handelt, es stimmt auch, dass der Erreger eine ähn-
liehe Zerstörung bewirkt, wie derjenige der Multiple
slerose.

Bei der Kinderlähmung aber geht der akute Krank-
heitsverlauf sehr rasch vor sich, während er sich bei der
Multiple sclerose sehr langsam abwickelt. Ja, vielfach
erstreckt sich das, was hei der Kinderlähmung innert
14 Tagen, 3 Wochen erreicht ist, auf Jahre hinaus. Die
eigentliche Krankheit dauert bei der Kinderlähmung also
nur kurze Zeit. Während dieser kurzen Zeit muss unbe-
dingt rasch und richtig gehandelt und eingegriffen werden,
damit so gut als möglich keine Lähmungen in Erscheinung
treten können. Wenn man solche gleichwohl nicht ganz
vermeiden kann, dann werden sie doch bei richtiger Be-
handlungsweise rasch wieder geheilt und völlig beseitigt
werden können. Wie jeder Erreger hat auch derjenige,
der die Kinderlähmung hervorruft, seinen eigenen Stoff-
Wechsel. Er scheidet gewisse Stoffe aus, die vielfach viel
gefährlicher sind als der Erreger seihst. Sorgt man nun
Reissig für die Ausscheidung dieser Gifte, dann können sie
nicht in einer solch konzentrierten Form wirken und daher
auch nicht die zerstörende Tätigkeit auf die Zellen des
Nervensystems ausüben, wie wenn man sie unbehelligt sein
liesse. Die Hauptbehandlungsmethode liegt also darin, so-
fort bei Beginn der Krankheit dafür zu sorgen, dass die
vom Erreger produzierten Stoffwechselgifte immer wieder
ausgeschieden werden und zwar durch Schwitzen und
Unterwassermassage. Wer diese Anwendungen ganz ener-
giseh durchführt, der wird wunderbare Erfolge feststellen
können. Sogar Spitäler haben schon zu diesen Schwitz-
Prozeduren gegriffen und solche mit gutem Erfolg durch-
geführt. In Amerika hat eine Naturärztin diese Methode
mehr oder weniger der ganzen Welt bekanntgemacht. Auch
Schweizerärzte, die sich mit natürlichen Behandlungs-
weisen befassen, haben den erwähnten Ausführungen Be-
achtung geschenkt. Leider ist dies allerdings nicht allge-
mein so, aber die gute Einsich t kann ja auch noch weiter
Platz ergreifen.

Auch ausserordentlich gute Hilfsmittel stehen des wei-
tern zur Verfügung. Gelsemium D 4 und Belladonna D 4
sollten im Wechsel gegeben werden. Durch Klistiere muss
man unbedingt auf den Darm ableiten und zwar durch
milde Kräuterklistiere.

Als Nahrung dienen Säfte. Es sollte vor allem stets viel
Traubensaft, Orangensaft und Garottensaft eingenommen
werden, alles natürlich unter gutem Einspeicheln und die
Fruchtsäfte nie zu gleicher Zeit mit den Gemüsesäften.

Ganz hervorragend hat sich als unterstützende Methode
auch die Frischhormonbehandlung bewährt. Man wendet
hiezu Frischhormone an, Ovarienhormone, Testes-Hor-
mone, Schilddrüsenhormone und Nebennierenhormone,
wobei man von den Ovarien- und Testeshormonen viel-
leicht nur die Hälfte nimmt, wie von den beiden andern.
Diese Frischhormone können in Salbenform angewendet
werden.

Bei Berücksichtigung all dieser Heilfaktoren kann die
Kinderlähmung sehr gut ohne irgend einen bleibenden
Schaden bekämpft werden. Schon vor ca. 15 Jahren, als
die Frischhormonbehandlung noch nicht bekannt war, war
es möglich durch intensive Ausscheidung, durch Anwen-
dung der bereits erwähnten homöopathischen Mittel, nebst
Petasitis, hervorragende Erfolge gegen die damals häufig
auftretenden Kinderlähmungsfälle zu erzielen. Das Ab-
leiten auf Haut, Niere und Darm bewährt sich überhaupt
immer. Wird noch der erwähnte, entlastende Ernährungs-
umstand berücksichtigt, dann dient dieser auch als hilf-
reiche Unterstützung. Man kann auf diese Weise die Pa-
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